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r u h e r Ze
Dienstag , den Z . März

i t u n g.
1829 .

Baden . — Frankreich . — Großbritannien . - Italien . ( Lkirchenstaat . ) — Rußland . - Griechenland . , — Amerika . ( Meriko ; Gua -timala .) — CourS der Grvßp . Bad . Staatspapiere .

Baden .
Bekanntmachung .Die Einlösung der großherzvgl . badischen

H
'
/prozenttgen Rentenscheine betreffend .
Seene Königliche Hoheit der Großherzoghaben die Amortimtivuskasse durch das Finanzministe¬rium aniversen lassen , sämmtliche /^ prozentige Renten -

schemc nach und nach einzulöseu .
Die dazu erforderlichen Gelder sollen , so weit es die

Kassenverhällnisse nothwendig machen , gegen 4prozen -
tige Nentenschcine ausgenommen werden , jedoch unter
folgenden , die bisherigen Kreditoren begünstigendenNormen :

1) Den gegenwärtigen Besizern der 4 '/prozentigenRentenscheine ist , unter Anberaumung einer^ wöchentlichen Frist , zur freien Wahl ge¬stellt : ob sie ihre Renlenscheine gegen 4prozenligeUmtauschen oder sich der Verwesung unterwerfenwollen .
2) Denjenigen , welche sich innerhalb dieser Frist zumUmtausch bereit erklären , wird die 4 ^ prozentigeRente bis zum Schluß der gegenwärtigen Lud -

getSperiode , 3i . Mai r63i , fort entrichtet , unddas , die künftige Rente überschreitende halbe Pro¬zent bei dem Umtausch vvrausbezahlt werden .3) Den Besizern der unterm 27. deS vorigen Monatsbereits gezogenen Rentenscheine , welche den Um¬
tausch derselben gegen 4prozenttge der baaren Zah¬lung verziehen , ist dieses ebenfalls gestattet , mitdem unter 2 . bemerkten Fortgenuß der bisherigenRente .

Indem die Amortisationskasse sämmtlichen Besizernvon Rentenscheincn diese allerhöchste Resolution andurchzur Kenntniß bringt , macht sie denselben weiter bekannt ,daß diejenigen , welche den Umtausch wählen wollen ,ihre Erklärung bei ihr selbst , bei sämmtlichen landes¬herrlichen Verrechnungen und bei den Lanquiers S . Ha¬ber sen dahier , I . Gell und Söhne in Frankfurt a . M .und I . W . Reinhardt in Mannheim abgeben können .Sie werden bei allen diesen Sielten und Banquicrhäu -sern gedruckte Erklärungsformulare vorfinden : durch siewird der Umtausch ohne die mindesten Kosten für die Kre¬ditoren bewerkstelliget , und zugleich die Vergütung fürdas biszi . Maii83 > fortlaufende halbe Prozent geleistet.Karlsruhe , den 2 . März , Z29;
Großherzvgl . Badische Amortisationskasse,

Bei der heute erfolgten 2ten Serien -Ziehung für daS
Jahr >629 wurden nachstehende Nummern gezogen :Serie -Nr . 105 enthaltend Loos - Nr . 10401 bis >0500
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73300welches hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird .Karlsruhe , den 2. März >829 .

Großherzogl . Bad . Amortisationskasse .
F r a n k r e i cb .

Pariser Börse vom 27 . Febr .«Prozent , konsol. 110 Fr . lZ Cent . — Zprozent .konsol. 76 Fr . 70 , 60 Cent .
— Gestern um 7 Uhr war Schauspiel bei Hofe , dasbis halb 11 Uhr dauerte ; man gab das Trauerspiellllimoi öile und die komische Operle Narisge a I '^ nglai -se . Beinahe bvo Personen waren eingeladen .— I . k. H . die vcrwittwete Großherzogin von Baden ,begleitet von Dero Prinzessin Tochter , hat Ihrer k . Hoh .Madame , Herzogin von Berry , einen Besuch abge-stattet .

— Auf seiner Reise nach den Inseln Wannicvlo hatteder englische Schiffskapitän Peter Dillon auf diesen In¬seln einige Trümmer von dem Schiffbruche des Lapä -rouse gefunden ; und bei einer zweiten , auf Kosten der
ostindlschen Kompagnie unternommenen Reise , verschafftesich dieser Kapitän verschiedene andere Gegenstände , wel¬che offenbar zu den Schiffen jenes berühmlcn Weltum «
seglers gehört hatten .

Die nähern Umstände dieser beiden Entdeckungsreisendes Kapitäns Dillon sind früher ( auch in der Karlsr ,Atg .) erzählt worden .
Der König geruhete , auf den Bericht Sr . Exz. desMinisters des Innern , den Kapitän Dillon zu ermächti¬

gen , mit den aufgefnndenen Uebcriesten der Laporous '-
schcn Expedition Sr . M . zu huldigen .

Indem jener Kupitän diese Trümmer darbrachte , be¬wies er , daß er ein Recht auf die Belohnung habe , diedurch ein Dekret vom 26. Febr . 1791 dem französischenoder fremden Seemann verheißen wurde , der zuerstsichere Spuren von dem Schiffbruche des Lapörouse ent¬decken würde.
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Die englisch- vsiindische Kompagnie hat , wie man eS

vön ihr erwarten durste , ungeachtet der für diese Expe¬
dition gemachten beträchtlichen 'Ausgaben , auf jeden An¬
spruch an die verheißene Belohnung verzichtet ; und diese
gehört also ganz dem Kapitän Lillon .

Der König ernannte , durch Ordonnanz vom 22 . Fe¬
bruar , diesen Fremden zum Ritter der Ehrenlegion ; aus¬
serdem ectheilte Se . Maj .

"
, gemäS dem Dekret vom 28 .

Fcbr . I 79 l , dem Kapitän Dtllon eine Enschädigung von
10,000 Fr . für die während der Expedition gehabten per¬
sönlichen Ausgaben , und eine lcbtägliche Pension von
4000 Fr .

Auf einer zweiten Reise nach den Inseln Wannicolo
war der Kapitän Dillen von einem einzigen Franzosen ,
Hrn . Chaigneau , Ex - Konsularagent Frankreichs , beglei¬
tet ; derselbe befand sich zur Zeit Ser Abreise des KapttänS
zu Chandernagor , und hatte sich freiwillig angeboren , zu
dieser gefährlichen Unternehmung mitzuwirken .

Um die Hingebung des Hrn . Chaignean zu belohnen ,
ernannte Se . M - denselben zum Ritter des Ordens der
Ehrenlegion .

— Man versichert , daß der Marschall Maisvn , so
wie auch sein Gcneralftab und der General Seba -
stiani , nach Frankreich zmückkommen sollen , und daß
nur ein Korps von booo Mann , daS unter dem Ober¬
kommando des Generals Schneider sichen wird , in Mo -
rea Zurückbleiben werde . ( Courrier fraiwaiS .)

— Unter den Schlachtopfern derrevoluzion arcn Bewe¬
gung in Mexiko zählt man auch drei Franzosen , die
HH . Seguin , Ferne ! und Becherel . Der erstcre war ein
Buchhändler ; die beiden andern waren Kausieute . Allen
dreien wurden ihre Magazine geplündert . Andere Fremde
hatten das nämliche Schicksal .

Das Mordgeschrei des wütenden Pöbels von Me¬
xiko wart Nueran las luglases ! ( Tod den Englän¬
dern ! )

Der Gesandte der Vereinigten Staaten von Nordame¬
rika , 5? . Poinsett , wird als der Anstifter dieses schreckli¬
chen Aufruhrs angesehen . Man sagt : sein HauS sey den
Häuptern des Pöbels beständig offen , und er nehme an
seine Tafel zwei Räuber -Anführer auf , berüchtigt durch
die Anzahl ihrer Mordthaten ; sie heißen Catano und
Tolsa .

Madame Celine Seguin schrieb am 27 . an den Re¬
dakteur deö Constikionnel , um einige Zweifel gegen die
Aechtheit dieser Nachricht , in so fern sie Hrn . Seguin be¬
trifft , zu erheben .

— Dis Erben des kürzlich verstorbenen Ex -Direktors
Barras haben wegen der Versiegelung seiner hinterlaffenen
Papiere und Schriften gerichtliche Beschwerde erhoben .

Großbritannien .
Die in der Universität Oxford so mächtige Kirchen -

parter hat die Resignation des Hrn . Peel angenommen ,
und in der neuen Wahlberufung erklärt : " daß sie denselben

in der gegenwärtigen Krisis als untauglich zur Wiederer-
wählung betrachte .

London , den 24 . Febr . In der gestrigen Sizungder Pairökammer sprach oer Herzog von Clarence , Bru¬
der des Königs und vermuihlicher Thronerbe , mit vie¬
lem Feuer für die Emancipattvu der Katholiken . Wir
werden morgen diese merkwürdige Rede mmheilen .

Italien .
( Kirch eusiaat .)

Rom , den 14 . Februar . Eme ungeheure Menschen¬
menge strömt täglich nach St . Peter , um die Leiche deö
heil . VaterS und die Feierlichkeiten , welche seinem Be¬
gräbnisse vorangehen , zu schauen . Am Abende des 11 .
wurde das Gefäß , welches das Herz Sr . Heiligkeit ent ,
hielt , dem Herkommen gemäß , nach der Kirche von St .
Vinccnz und Anastasius gebracht , da der Pallast deS
O- mrinalS zu dieser Pfarrei gehört . Am 15 . Morgens
war lm Vatikan die erste allgemeine Versammlung der
Kardinäle , deren überhaupt neun gehalten werden . Darin
verlas man die aus daS Conclave sich beziehenden Kon¬
stitutionen ; sic wurden von jedem Kardinal einzeln be¬
schworen , und darauf der vom Kardinal - Camerlengv
überbrachte Fischerring zerbrochen , eben so wie der Stem¬
pel für die Bleisiegel der päpstlichen Kanzlei . Als¬
dann wurden der Versammlung m versiegelten Ka¬
sten die nicht beantworteten Suppliken und nicht aiiö -
gefertigten Breve 's überliefert , der Gouverneur von
Rom Msgr . Eappelletti rn seiner Stelle bestätigt , und
endlich bestimmt , daß das Conclave auf dem Quirinal
gehalten werden solle. Hierauf verfügten sich die Kardi¬
nale in die Sixtinische Kapelle , wo sich die Geistlichkeit
von St . Peter versammelt hatte , deren Dekan die Abso¬
lution über die Leiche aussprach , worauf sie mit allen
Zeichen der päpstlichen Würde bekleidet , und unter Vor¬
tragung des Kreuzes mit brennenden Fackeln , nach der
Kirche hinabgetragen wurde . Acht Canonici hielten die
Enden des Leichentuchs , zur Seite gieng die adeliche und
die Schweizer - Garde , die Kardinale folgten . Der Zug
gieng über die große Treppe , durch die anstoßende Vor¬
halle , in die Basilica , wo Msgr . della Porta , Patriarch
von Konstantinvpel , auf

' s Neue die Absolution aus¬
sprach , und die Leiche zulezt nach der Kapelle des heili¬
gen Sakraments gebracht wurde . Heute , den 14 . ,
Morgens begannen die neuntägigen Exeqmcn , nach deren
Beendigung daS Conclave anfangen muß . Zum Behufe
der Feierlichkeit der drei lcztcn Tage wird im Mittelschiff
der Kirche ein großer Katafalk erbaut ; man sieht in der
Kirche selbst gleich bei 'm Eingang schon Maler beschäftigt ,
verschiedene Lableaux grau in grau anszuführen , die da¬
bei angebracht werden sollen . Morgen gegen Abend wird
die Leiche beigesezt werben . Zu diesem Ende nimmt
man den Sarg des vorigen Papstes auS der Nische , wo
er jedesmal provisorisch cingcmauert war , und bnngt
ihn in die untere Gruft , bis das für ihn bestimmte Denk¬
mal aufgerichtet werden kann . — Man erzählt , Verheil .
Vater habe furz ehe er erkrankte , Verordnungen über den
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Ort , wohin sein Denkmal gesezt werden solle , so wie ei¬
ne Grabschrifl gemacht , welche in emfachen Worten den
Geist der Lemuth ausspricht , die ihn beseelte . — Wir
haben hier eine seit iüuü » lcht erhörte Kälte . Vorgestern
stand baS Reaumursche Thermometer vier Grad unter
dem ErSpunltc .'

Rußland .
Petersburg , den >ö . Febr . Der wirkliche Staats -

rakh Comstadms rft zum General - Jutendanlen der zwei¬
te » Armee , und der Slaatsralh und Präsident des Kri -
minalgerichtshofes von Bcssarabicn , Kunk , zum Gene -
ral ' Prvvrantkommissär für den Feldoienst bei deiselben Ar¬
mee ernannt worden .

— Eine von dem Hofrathe und Professor an der Uni¬
versität Dorpat , Itr - Parrot , projektirte naturwissenschaft¬
liche Reise nach dem Ararat , in Begleitung von meh¬
reren Zöglingen der Universität Dorpat , auf deren eigene
Kosten , ist von Sr . M > dem Kaiser genehmigt worden .

Griechenland .
München , den 25 . Febr . Nachrichten , welche von

Hrn . Eynard aus Pisa eingcgangcn , zeugen auf der
einen Seite von der Rathlosigkeit , in welche die griechi¬
schen Angelegenheiten bei dem Rückzüge der Franzosen
versinken würden , im Falle er ganz bewerkstelligt und
Griechenland seinen Feinden und sich selbst überlassen
würde ; auf der andern Seite aber auch von der uner¬
müdlichen Beharrlichkeit , mit welcher jener große und
edelmüthige Vormund der schönsten europäischen Sache
seine Bemühungen sortsezt , um neues Unheil von Grie¬
chenland abzuwendcn . Mögen sie mit Eifvlg gekrönt
werden ! Wir geben eine seiner Mitlheilungen in Fol¬
gendem : " Pisa , den l2 . Febr . Ich habe Briefe aus
Griechenland , die bis zum 5 . Jan . reichen ; sie drücken
alle den lebhaftesten Schmerz über den Abgang der fran¬
zösischen Truppen aus ; auch scheint man zu besorgen , daß
einige Offiziere in ihrer Langweile und Verdrießlichkeit
darüber , auf dem klassischen Boden nur Elend , Verhee¬
rung und Krankheit angetrosfen zu haben , unwillkühr -
lich bei ihrer Rückkunft nach Frankreich mit Mißlaune
und deswegen auch mit Ungerechtigkeit über das unglück¬
liche Griechenland sprechen mochten . Der Präsident , mit
Arbeiten und Schwierigkeiten überhäuft , scheint zu fürch¬
ten , man scy in Frankreich von dem , waS in Griechen¬
land vergehe , schlecht unterrichtet , und der Courrier de
Sniyrne , der sich zum Organ von Allem mache , waS
man nur zum Schaven für die Regierung ausdenken
könne , möchte auf die Meinung der Griechenfreunbe Ein¬
fluß gewinnen . Fünf Briefe , die ich von verschiedenen
Personen erhalten , stimmen darin überein , daß das
größte Unglück , das über Griechenland kommen könnte ,
darin besteht , daß es von der französischen Armee ver¬
lassen würde . Ich lege eine Abschrift des wichtigsten
dieser Briefe , datirt aus Napvk di Romania . 2 . Jan .
Ig2y , bei , und wage an alle diejenigen , die sich für das
Schicksal Griechenlands interessiren , die Aufforderung ,
diejenige Stelle , die mit den Worten beginnt : Wie
« uch immer unser Geschick ausfallen mag , u . s. w . mit

aller Aufmerksamkeit zu erwägen . ( Unterz .) I . G .
Eynard . «

Die bemeldete Stelle lautet also :"Wie auch immer unser Geschick ausfallen mag , ob
unser Gebiet größer oder kleiner werden , ob wir unab¬
hängig oder tributpflichtig seyn sollten , so müssen die
Mächte , wenn sie unsere politische Wiedergeburt zu Stan¬
de bringen , und ihre Expedition nicht fruchtlos lassen
wollen ; wenn sie Ermordungen verhüten und der Mensch¬
heit dienen wollen , vazu einwilligen , in Griechenland
noch zwei Jahre lang einige tausend von ihren Solda¬
ten zurück zu lassen . Ein Volk kann nach dreihundert «
jähriger Sklaverei , nach so vielen erduldeten Leiden , Un¬
fällen und Jammerscencn nicht auf Einmal zur Wieder¬
geburt kommen . Wrr bedürfen der Anwesenheit unserer
Wohlthäter zu unserer Organisation , zur Aufrcchthal -
tung der Ordnung und Ruhe , zur Verhinderung derEi -
fersucht und der Jntriken der Parteien . Wenn unsere
Regierung in ihrer Entstehung nicht durch die Anwesen¬
heit der Franzosen , durch die Achtung und den Dank ,
die man hier für ihre Wohlthaten empfindet , unterstüzt
wird , so kann der Gang derselben dmch alle die Iwi -
strgkeitcn und Unzufriedenheiten der verschiedenen Chefs
nur ^ ehemmt werden . Selbst ein Engel würde nicht im
Stande seyn , alle Parteien zufrieden zu stellen . Gesezt ,
Griechenland wäre gegen jede Unternehmung der Türken
geschüzt , wird es wohl gegen die inneren Stöße , die
unausbleiblichen Folgen der Aufstellung einer neuen Re¬
gierung , gesichert bleiben ? Mochte auch der Chef Grie¬
chenlands der tugendhafteste , der unetgennüzigsie , der
gewandteste Mann seyn , so würde er doch , seinen eige¬
nen Mitteln überlassen , mit unübersteigltchen Schwie¬
rigkeiten zu kämpfen haben . Gesezt selbst , man würde
mit der Organisation der griechischen Truppen leicht zu
Stande kommen , und sie würden gut visziplinirt seyn ,
so möchten sie doch Griechenland nicht in den eisten Jah¬
ren vor der Gefahr der Anarchie sichern können ; denn
da diese Truppen Griechen sind , so konnten sie sich leicht
dem Privatinteresse irgend eines Chefs anschließen , und
demnach selbst auch zu der Anarchie beitragen . Gesezt
ferner , die Türken hätten die volle Unabhängigkeit der
Griechen anerkannt , müßte man nicht bei der unmittel¬
baren Berührung , in der diese auf einander so aufge¬
brachten Völker stehen , beständige Angriffe besorgen , und
würde man dadurch nicht bei dem besten Willen der Mächte
wiederum Blut vergießen sehen ? Wme es nicht sehr un¬
vorsichtig , nach einer mit so vielem Aufwand « unternom -
mencn Expedition , nach so vielen Zügen von Barbarei ,
von einer wie von der andern Seite , eine Unternehmung
ganz Preis zu geben , deren Zweck war , der Menschheit
zu Hülfe zu kommen ? Alles scheint sich daher dafür z «
vereinigen , daß man durchaus , sowohl im Interesse der
Griechen , als in dem der Türken und der Mächte , noch
wenigstens zwei Jahre hind -mch Z bis Looo Mann
in Griechenland lassen muß . Diese ganz allein zur Hülfe
für die Befestigung der Regierung bestimmten Truppen
können bei keiner Macht Argwohn erwecken ; sic werden



nur dazu dienen , das begonnene Werk zu vollenden ,und zu verhindern , daß kein neuer Brand , keineneuen unmäßigen Unordnungen statt finden , und daß dieBeschüzer sich nicht gcnötdigt sehen , eine neue Expedi¬tion zu machen , um ihr Werk aufrechtzu erhalten . DieEhre , der Ruhm der drer Mächte sind dabei in-teressirt , daß eine so großherzige Unternehmung ein voll¬ständiges Resultat erhalte ; man kann dieses christlicheWerk nicht allzu gefährlichen Wechselfällen über¬lasten , und jezt , wo einmal der Aufwand gemacht ist,und,die Truppen an das Klima gewohnt sind , wird deredle König von Frankreich feiner Güte dadurch die Kro¬ne aufsezen , wenn er uns den unschäzbaren Dienst er¬weist , einen Thcil seiner Armee noch in Griechenland zulassen. Alle Interessen scheinen sich zur Bewilligung die¬ser Vergünstigung zu vereinigen , welche die Klugheiteben so sehr wie die Sparsamkeit erheischt. ,
Amerika .

( Mexiko . )— Nach einem Schreiben aus Mexiko hatte der Pöbelauch die brittische Flagge vom Konsulathause herunter¬gerissen , und waren viele englische , französische unddeutsche Häuser , 40 spanische und 400 mexikanische ge¬plündert worden . Die Armee hatte eine Erklärung fürGuerrero erlassen , und die Hoffnung darin ausgespro¬chen , daß die Alt - Spanier alle vertrieben werden würden .— Hier folgen einige Notizen über den General Guer¬rero , der eine so wichtige Rolle in der neulich in Mexikoausgebrochenen Revoluzion gespielt hat :»Der General Guerrero war in seiner Jugend ein blo -ser Hirte , oder vielmehr Pächtersknecht , und hütete inder Gegend von Mexiko eine Heerde Hornvieh . In den
großen Ebenen dieser Landesstrecken übte er sich schon alsKnabe , ans von ihm gezähmten Pferden , die Schlingein der Hand , die furchtbarsten wilden Ochsen zu verfol¬gen . Seine Unerschrockenheit und Gewandtheit auf die¬
ser gefährlichen Jagd hatte ihn schon ausgezeichnet , undals

'
der Unabhängigkeits -Krieg alle Indianer unter dieWaffen rief , wurde er als einer der geschicktesten und ta¬pfersten bezeichnet. Sein Muth und die Bürgerkriegeseines Vaterlandes thaten das klebrige . Guerrero kannnicht lesen ; begabt jedoch mit einem Scharfsinn und ei¬ner Urtheilskraft , die so viel als möglich seinen gänzli¬chen Mangel an Erziehung ersezen , spricht er mit jenerBeredlfamkeit und hinreißenden Gewalt , die das Volk

so gern in den Anführern findet , die aus seinem Schov -ße hervvrgehen . Em französischer Offizier , welcher inder Artillerie gedient hat , begleitet ihn fast immer , undleiht ihm die Hülfe seiner gründlichen Kenntnisse .»Guerrero ist jezt 46 bis 48 Jahre alt , sein Wuchsist hoch , feine Gesichisbildung ernsthaft und Achtunggebietend : Er ist , mit einem Wort , einer dieser schönenIndianer , die in ihren kupferfarbenen GesichtSzügcn je¬nen beweglichen Ausdruck der heftigsten Leidenschaften

tragen . Sein Leben nicht schonend in den entscheidendenAugenblicken , sezi er eS selten als Soldat aus in den ge¬wöhnlichen Umständen . Während des Krieges gegen dieSpanier sah man ihn gleichwohl , an der Spize seiner-kleinen Armee , den Zweikampf annehmen , den der feind¬liche General ihm voi schlug. In Gegenwart der beidenParteien durch einen Lanzenstich zuerst verwundet , behielter Stärke genug , um mit einem Pistolenschuß seinenGegner , de» General Spitacio , zu tödlen . Seine per¬sönliche Tapferkeit und derartige Thaten machten ihnzum beliebtesten Anführer der Emgebornen Mexikv ' s .,«Republik Guatimala .)Briefe aus Guatimala , die am 27 . Febr . zu Parisankameu , welde» , daß dieses Land , wie Mexiko , denGräueln eines Bürgerkriegs Preis gegeben ist . DieTruppen deS Generals San Salvador hatten die Armeeder Regierung gänzlich geschlagen ; diese hatte sich aufGnade und Ungnade ergeben , und die Hauptstadt warmit allgemeiner Plünderung bedroht . Einige reiche Per¬sonen waren Willens , mit ihrem Vermögen sich nachWalgis zu retten .

Frankfurt am Main , den 26 . Febr .Cours der Großh . Bad . Staatspapi ' ere .50 fl. Lott . Loose bei S . Haber « en . und Goll u .Söhne 1820 . 74 '/^
Auszug aus den Karlsruher Witterungö -

^ Beobachtungen .2. März Barometer Thenn . Hygr . Wind .M . 7 ^ 27 Z. y,6 L. 1,0 G . 65 G . NO .M . 2 27 Z. 10,2 L . 2,3 G . 63 G . NO .N . 9/ - 27 Z. 11,1 L. 1,0 G . 65 G . NO .
Trüb .

Psychrometilsche Differenzen : 1 . 6 Gr . Z. l Gr . 1 .3 Gr .

Danksagung .Ich habe bei dem Unglücke, welches mich am all . Nov. v.I . durch einen Sturz mit dem Pferde getroffen hat , so vieleBeweise von Wohlwollen und thatiger Thcilnahme von allenSeiten her empfangen , daß ich mich verpflichtet fühle , dafürmeinen gerührteficn Dank hiermit gehorsamst öffentlich ausz» -sprechen , nachdem ich nun mit Gottes Hülfe so weit hergesielltbin , daß ich den damals gebrochenen Fuß zum Gehen wiederbrauchen kann .
G . Klein , Stadtbercitcr.Karlsruhe . sBierbraucrei - Verkaufisj Der Un¬terzeichnete ist Willens , sein dahier in der Karlsstraße, der Groß-hcrzogl. Infanterie - Kaserne gegenüber gelegenes Wohnhaus, nebstder daran stoßenden , mit allen nöthlgen Erfordernissen wohl ver¬sehenen , vor kurzer Zeit ganz neu eingerichteten Bierbrauerei,mit oder ohne innere Einrichtung , unter sehr vorthcilhastcn Be¬dingungen aus freier Hand zu verkaufen-

Auswärtige Anfrage » bittet man portofrei einzusenden .Karlsruhe , den 2. Marz 182g .
Sckmidt , Bierbrauer.

Verleger und Drucker ; P . Mackier .
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